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Liebe Gemeinde.

,.Sie err.nahnten die Gläubigcn. zu velbleiber.r ir.n Glauben, und sie sagtert, daß sie

dr-rrch vielc Drangsale eingelten mtißten in das Königtum Gottes." Man liest das so hemnter,

rnan hört das. wenn es vorgeleseu wird, aber wel.ìn rnarl erst einmal anÍÌingt, wirklìch zu fra-
gen. dann stel.ìt n.ìan plötzlich vor einer grauen Wattd. Was heißt das schon, ,,ennahnetl, ìm
Gl¿rube¡r zu bleiben"? Katliolisch zu bleibel, evangelisch zu bleiber.r, christlich zu bleiben,
nicl.rt atheistisch zu rverdcn. ist es das? Das karur's doch nicht sein. Also was ist das, weun ich
jemanden err.nahne, in Glauben zu bleiben? Wir wollen das einmal eiugel.rer.rd betrâchten.

..Glauben" - das lebendigere Worl ist für uns mittlerweile ,.vertrauen". Da steht in
Hintelgrund: Ich habe Not, ich habe Sorge, ich habe Angst. Dies Thelna ist gemeint, solche

sind ger.r.reint. Und nun dür'fen wir ausweiten und sagen: Als solche sollen wir uns lufen las-

sen. Wir haber.r Nöte. wir haben jedlvede Sorge" wir l.raber.r Angst, hül.rer oder später auch

Angst, weil das Leber.r uns irgendwie zertinnt. dar.rebengeht, nicht gelingen rvill. Und das Le-
ben höl-t dann auf. und was war dann? Und w-ie bestehe ich das? Das ist das erste. was wi¡ utls

in die Seelc Lufen: unsere Not, unsere Sorge, unsere Angst - und die Vonvegnahme des

Endes. Das markiert uns Mcnschcn. Wenn Menschen noch Menschen sind, dann haben sie

Not, haben sie Sorge, haben sie Angst. Und wir leugncn es nicl.rt. - Itl Urtext steht hier nicht

..Menschen" sondern ,,Natior1en". 9Õjim hebräisch, die Staalsnationen, staatlich verfaßt, daß

rr-rit der Hilfe von Staat man Not behebt. Sorge behebt. Angst entschärft. Und dies will und
will aul's ganze gesehcn clen Slaaten. clen Nationen - uns - einlach niclit gelingen. Vor Sterben

und Tod muß der Staat, muß die Nation kapitulieren. Ausgeschieden rvild man. Das ist der

erste Nenner', aufden hin u'ir gerufen sindjetzt, hier, heltte iu diesem Gottesdier.rst.

Und in dieser Lage uuu vertrauen. Weur deun? Ein Kind vefralrt auf Vatet tlnd
Mutter. Erwachsene auf Nachbarn, auf Kollegen, auf Vorgesetzte, auf Vet antwortliche, auf
Politiker. Kaum haben wir das gesagt, ist klar: Niemand reicht hin, unser Vertraucn rvirk-
lich zu rechtfcrtigen. Wir werden im Stich gelassen. Nun ist das Elend doppelt groß. Und an

der Stelle. jetzt erst darf, muß kommen unser Gedenken an den einett Vater, Mutter, Bru-
der, Schwester, an den einen, Jesus Christus. Nun haben wir eine Schwierigkeit. Wir sind
im Alltag so l.rin- und hergezerd, sind so beschäf1igt. Was kostet es uns docli, uns auf Ihn hin
zu samrneln rnit unserer Not, Sorge und Angst! Nun sollen wir nicht in die Vereinzelung ren-

nen, sondem als Gemeinschaft, als Gemeinde uns rvissend auf Ihn hin Ycrtrâuen, uns Ihm
anvertrauen. Das macht unsem Gottesdienst aus. Trauen auf lhn zunächst einmal auf den

Menschen Jesus, der Not kannte, Sorge und Angst. Wir dürfen das nicht wegstreichen und
gleich,,Gottes Sohn" denken. Mensch war er, uns Menschen gleich. Nun muß urau sich sozu-

sagen ,,einwärmen" bei ihm, eintasten in ihn. hineinkomn.ìen zu ihm. Das ist ein Vorgang.
Und irnmel wird sich der Erfolg des Vorgangs, werden sich die Stufen des Erlolgs im Gernüt,
in der Gestin.untheit niederschlagen. Wagen wir zu sagen in der Kürze der Zeif: Die Angst
kam weichen, die Not kann zurücktreten, die Sorge kann sich verflüchtigen - seltsam, wo
doch alles beim alten bleibt trotz meines Vertrauensakts. Das muß mau verstehen lernen.

Äußerlich bleibt alles beim alten. Aber nicht da drin bei rnir, nicht für mich. Ich komme he-

Laus aus diesem Panzer, diesem beengenden, diesem erstickenden Panzer von Nöten, Sorgen

und Angst. Ich überhebe mich. Er überhebt mich über das. Und noch einmal: Nicht der ein-
zelne in der Isolierung ist gefiagt. sondem die Gemeinde, wir n.riteinander sind solche, die
darum sich belnühen. Und das heißt dann nicht nur,,einig" im Glauben, sonderli es heißt mit



10.-5. 1998

dern gliechischen Wort öpL¡rávo eindringen, hineinvertlauen - man kann es deutsch gar r.richt
recht ausdliicken ,,hineinwachsen in den Glauben". Das ist,,bleiben im Glauben".

Die Apostel emaltnen also, im Glauben zu bleiben. Dabei ist klar: Es geht nicht an-
dets. eil.t Llngeborenes m¡.tß dulch die Wehen l.rindruch. die Wehen der Mutter nnd seine eige-
nen bei Gelegenheit der Geburt. Andels geht's nicht ins Leben. Das ist ein Bild. Es hat gar
keinen Sinn. Not, Angst. Sorge wegzudenken. als gäbe es sic nicht. Ei doch, die gibt's. Wo
rl'ìr Menschen, Völker. Nationen sind. gibt's das. Und nun heißt es: Durch das l.rindurch -
anders nicht geht der Wcg in die Befreiung. Jetzt lÌillt unser Blick auf den Nachbarn. die
Frau, dic Mutter, die Kinder..., alle versagen. Aber Et. Jesus Christr.rs, ist dicscn Weg gegan-
gen durch Drar.rgsal. durch Not Sorge und Angs1, gal keine l.-r'age. Und jetzt gilt es, sich anl'-
reunden - was 1ìr ein andcres Wott sollen wir gebrauchen? sich anfreunden damit. du, der
du die Ängste kennst, der du solge hast und Not rvohl wcißt, und in¡nitten dem frci.wcltìcn,
herauskommen, .,gebolen u'erden". ans Licht der Welt treten. Das ist kein Unsinn. keìn blo-
ßes Gerecle. Eins lreilich ist wahr: We¡ sich dalauf nicl.rt einläßt. weiß nichts davon. Den-r
müssen wir, die wil uns darauf einlassen, sagen: Dann kaunsl du aucli nicht mitreden. Und
dies Wisscn nnseres Glaubens lassen wi¡ uns nicht nehrnen.

Wil haben uns also angefreundet mit Drangsal, mit lleängstìgendem, rnil Nöten. Nur
so, nur da hindurch kommen wir ins,.Königtutn Gottes". Was aber ist das, das Königtum Got-
tes, das Reich Gottes? So schnell sind wir bei der Har.rd, diese Begriffe wegzuwelfcn, weil sie
doch kein Mensch mehr vetstehen könne. Wir lnüssen nachholchen, was die danals, wenll sie
diese Iìcgrifle benutzten, meinten. Vielleiclrt können wir das. was die nteinten, aus eigener
Erfahrung kennen oder das Wort lleu sagen: das gemeint ist. Da sind Drohmächte, Angstma-
chermächte. I)rangsalmáchte -..Máchte und Gewalten" heißt es in der litulgischen Texten
konkret: von Naturuegebenheiten bis hin zu Menschen. Nun ist il.r'r Wort,,Königtuln Goltes"
dies ausgesprochen: Gott, unser Gott, der, in dem rvir leben, uns belyegen und sind, ist
diescr Mâchte mächtig. Man muß das hundertmal sich sagen: Iìs gibt Gott, und der ist luäch-
tig über die Mäclìte und Gewalten. Die solle¡i nicht verdelben können wie vorhin beschrieben.
Über die elheben wir uns, wenll w'ir erst einmal zu Jesus hingefunden haben, mit ihm gehetr in
Drangsale, Leiden, Sterben und Tod. Dann dringen wir dulch - so haben wir gesagt: geboren
werdeu, neu geboren welden, ein neuer Mensch r.verden. Das ist nicht jenseits. das ist hier!
Und dann dürfen wir uns urneinander anschauen: Bist du das? Bin ich das? Kann ich ar.r dich
micl.r halten? Da wollen wir ¡.uts einander nicht versagen, sondem gradstehen. Und damr ge-
langeu wit mit Jesus. durch Jesus, in ihm hin zur neuen Geburt, in welcher wil cir.r Leben ha-
ben, das überhoben ist über die Drangsalmächte. ,,Dummes Zeug" ist das nicht. Dann leben
rvir in, Königtunì Gottes, denn das meint das Wort Köt.rigtum: in der Spannung der Auseinan-
dersetzung dic Gegensätze zusanrnenbinden in Einheit und Frieder.r. Der', der die Gegensätze
iu der Spannung der Auseinandersetzung zusamr¡enreißt in eins, in Flieder.r, der ist König.
Das ist das Königtum Gottes. Wir gelangen mit Jesus ins Königtum Gotte s. Davon ist die
Rede.

Uud dann heißt es am Ende der Lesung: Und wie sie auf ih¡er Missionsreise wieder
nach A.rìtiochien kommen, da versalnmeln sie die Gemeinde und vermelden ilrr, was Gott ge-
nacht hat rnit ihnen und wie er den Staatsnationen, den Menschen die Tür geöfhtet llat zum
Glauben, zum Trauen inmitten von Nöten, Sorgen und Àngsten. Wir nüssen es einmal ver'-
stehen: Die ganze Welt liegt im argen und da ist der Lichtblick. Es gibt keinen andern Licht-
blick. Was sich so anbietet, ist alles vorläufig, nicht schlecht, aber vorläufig. Endgültig ist nur
dies.

Es ist eine Herausforderung an unsere Großmut, an unser Herz, an unsere Größe.
Wer mickrig ist und mickrig bleiben will. der wird das alles ablehnen und für dummes Zeug
erklären. Aber der Horchende wird vemehmen, und wer venlomlnen hat. wird folgen, und
wer folgt. wird durchdringen ins Leben, ins Königtun.r Gottes. Und von uns hier sollen wir
solcherart denken: Wir sind dem Geweihte.
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